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Aund ſorgfältig exegeſiert. Beiſpielsweiſe ſei erwähnt die glückliche und richtige
xegeſe des anſcheinend ſtrengen Textes aQus Theol IJ. 8,und

Prax. Conf. O  12  — 15 bis 20) über die Bekanntſchaften vor derhe Ueber
au iſt Crun großes Verdienſt des Verfaſſers, daß ELr die Lehre des heiligen
Alphonſus nicht nach einzelnen Ausdrücken, ſondern. IͤM Zuſammenhange
darſtellt und ſtets vergleicht mit den Lehren anderer, owohl älterer wie

Autoren. Dabei zeigt Ter Haar oft ene geradezu ſtaunenswerte
Beleſenheit.

Ir der zweiten, längeren Abteilur 0 handeltder Verfaſſer über den
rückfälligen Sünder N. teilt den Stoff Uil ieben Kapitel De
notione peccatoris habituati Eet recidivi; De absolutione peccatoris habi-

tüudti; De absolutione recidivorum: De 818U18 EXxtraordinariis 1850·
Ssitionis: De requisito ſudieio 60nfessarii poenitentis dispositionem;

De remedio dilatae absolutionis PTO poenitentibus sSüufficienter dispositis;
De absolatione Sub conditione danda poenitentibus dubie dispositis.

Bereits Iu der erſten Abteilung berührte der erfaſſer hin und wieder
die Frage über die rückfälligen Sünder; hes 8, wie der Pönitent
U behandeln ſei, der trotz der angewandten Schutzmittel dennoch der
moraliſch notwendigen Gelegenheit ſtets wieder Iu die Sünde zurückfällt,

Aber das geſchah mehr Per transennam. Hier der zweiten Abteilung wird
die Frage X professo eit und breit CErörter Das erſte Kapitel 173
bis 196) über den wahren Begriff des Gewohnhei und des rückfälligen
Uunder. ſchein mi geradezu meiſterhaft. rundli und klar iſt die dies

bezügliche &  ehre des heiligen Thomas dargeſtellt und Anſchluß daran
die „men 8 Alphonsi“. Als 9  en Thomaskenner 5  *  eigt ich der V  er
auch auf (62 20 ff., wo EL gegen Billot beweiſt, daß der engli Lehrer
kein sacramentum öpoenitentiae informe angenommen hat wegen ener
attritio Nn0O  —— appretiative Summa Freilich nimmt der Verfaſſer enn SACTa-

mentum informe poenitentiae aus attritio, die ſich nicht auf alle
Sünden erſtreckt 215, bte Dieſe Anſicht ſchein mir weniger glücklich.
arum nicht und larſagen eS gibt überhaupt nie Enn sacramentum
informe poenitentiae? Sehr gründli und agen widerlegt der Verfaſſer
IM Kapite die Anſicht Ballerinis über die Abſolution der rückfälligen
Sünder, ohne indes mM Rigobrismus 3 verfallen, der M der Praxis

Schaden anrichten würde. Im Gegenteil, was der Verfaſſer SSO. 318 bis 329
Üüber den methodus practica tracetandi poenitentem, reeidivum
t 06GaSTIOnarlum ſagt, iſt ehr lehrreich für jeden Beichtvater. Ob 376 ff
die richtige Erklärung des Cull. 886 0⁰d ur. Call 1 COhfessarius dubi-
tare nequeat de poenitentis dispositionibus t hie absolutionem petat,
Absolutio IeG deneganda, 11E0 difféerenda st“ gelungen iſt, ſcheint mirzweifel

haft meineé, man ollte den ſich klaren Kanon tlehmen o vie EL vor-
liegt und keine Verklauſulierungen machen.

eL Haars vorliegende Arbeit über die Gelegenheits und über die
rückfälligen Sünder iſt durchaus objektiv und wiſſenſchaftlich gehalten. Ver

etzende Ausfälle auf Andersdenkende kommen nicht vor Wie bereits bben
geſagt Urde, hat der Verfaſſer die ſichere Doktrin des heiligen Kirchenlehrers
onſus II glücklicher Weiſe auf die neuzeitlichen Verhältniſſe angepaßt;
Er hat die Seylla des Rigbrismus ebenſowohl Pie die Charybdis des Laxismus
vermieden. Jedem, der ſich mit dem beſagten T  hema eingehend befaſſen
i ſei Ter aar erk angelegentlichſt empfohlen.

75  reiburg eiz Dr Prümmer E. niProf
8) Vorverhandlungen zur De Salute animarum. Ein Beitrag

zur römiſchpreußiſchen Kirchenpolitik auf Grund unveröffentlichter
vatikaniſcher Archivalien Dn. Dr Max Bierbaum, PrivatdozentAN.
der Univerſität Unſter (Görres Geſellſchaft Veröffentlichungen der
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Sektion 0 Rechts. 4ũ Sozialwiſſenſchaſt Hereeden von Beyerle

Göller, Ebers, Eichmann; 48. Heft.) Paderborn, F. Schöninghh.

Der Verfaſſer, der als Mitglied des Campo santo in Rom außer anderen

Arbeiten bereits eine Studie über die Münchener Nuntiatur veröffentlichte,

bietet aus einem Aktenfaszikel des päpſtlichen Staatsſekretariates die Vor⸗

verhandlungen der Vertragsunterhändler zur Bulle De salute animarum,

welche bekanntlich 1821 die Vereinbarung zwiſchen dem Apoſtoliſchen Stuhl

und Preußen herſtellte und durch Aufnahme in die Geſetzesſammlung eine

Rechtskraft erhielt, über deren Geltung bis zum heutigen Tage eine eifrige

Debatte geführt wird. Darum beſitzt die Veröffentlichung der durch den

Geheimen Staatsrat B. G. Niebuhr einerſeits und den Sekretär der Kon⸗

ſiſtorialkongregation Raffaele Mazib geführten Vorverhandlungen heute

einen gewiſſen Wert, da ſie uns die ratio legis und mens legislatoris er⸗

ſchließen laſſen. Der Verfaſſer kommt zu dem Schluß, daß die Bulle De

salute animarum von 1821 noch heute Rechtskraft hat, denn als Endigungs⸗

gründe könnten nur zwei heute in Betracht kommen: 1. Verzicht (ein ſolcher

iiſt von keiner Seite ausgeſprochen worden), 2. Kündigung weg en veränderter

Umſtände (weſentliche Veränderungen ſind aber nicht eingetreten). Sehr

anerkennenswert iſt der Schluß der Schrift, der gegen die

Kirche und Staat ſpricht.

Trennung

Wien.

E. Tomek ö

) Hus und die Früchte ſ

einer Wirtjamteit Aus de

m Tſchechiſchen

überſetzt. Von Dr Karl Kaspar, Biſchof von Königgrätz (126). Warns⸗

—

dorf 1926, A. Opitz.

Der Biſchof von Königgrätz

hat in treuer Hirtenſorge um ſo viele ge⸗

faährdete Seelen mit vorliegender Schrift, die in Böhmen augenſcheinlich zur

Maſſenverbreitung beſtimmt iſt, eine anerkennenswerte apologetiſche Leiſtung

geſchaffen. Er will gegen die heutigen kraſſen Entſtellungen der Chauviniſten

„ein wirkliches, ungefälſchtes Bild des Magiſters Johannes Hus vorführen

und die Früchte darlegen, die aus dem von ihm geſäten Samen hervor⸗

gegangen ſind“. Die ganze Schrift iſt aufgebaut auf die Zeugniſſe von Hiſto⸗

2

rikern, die bei den Tſchechen das höchſte Anſehen haben und meiſt nicht aktive

Katholiken waren, z. B.: Tomek, Palaeky, Sedläk, Flajshans u. a. Zuerſt

wird uns Hus ſelbſt vorgeführt, das langmütige Verfahren des Konzils gegen

ihn ausführlich dargelegt, in einem Uebergangskapitel wird die Frage ver⸗

neinend beantwortet: „War die Lehre der Huſſiten dieſelbe wie die Lehre

des Hus?“ Der Verfaſſer ſchildert dann die barbariſchen Greuel der Huſſiten⸗

kriege und ſchließt mit einer ſehr intereſſauten Gegenüberſtellung: Was

würde der im Grunde gläubige und ſittenſtrenge Hus zu ſeinen heutigen

Verehrern ſagen, die gegen die Beichte, gegen die Reinheit der Ehe, gegen

den Zölibat u. ſ. w. ſind? Der Schrift iſt auch zur Aufklärung

—

unter den

Deutſchen Böhmens wei

g zu wünſchen.

Wien.

Verbreitun

2

Univ.⸗Prof. Dr Ernſt Tomek.

100 Des Myſtikers Heinrich Seuſe deutſche Schriften. Vollſtändige Aus⸗

gabe auf Grund der Handſchriften. Eingeleitet, übertragen und er⸗

läutert von Nikolaus Heller. Gr. 8 (LX.

XIII u. 478). Megensurg

1926, vorm. G. J. Manz.

Ver die deutſche Seele in ihrer zarteſten

und edelſten Ausprägung

l

bt, griff ſeinerzeit mit Freude zur glanzvoll ausgeſtatteten Diederich⸗Jena⸗

Ausgabe Seuſes von Walter Lehmann. Die religionsphiloſophiſchen, religions⸗

yſychologiſ

chen und kirchengeſchichtlichen Abgeſchmacktheiten ſo mancher Ein⸗

leitungsabſ

chnitte konnte man verwinden über der buchtechniſchen Vollendung

der 3 und der ſprachlichen 3 Urtextes. Der—
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Ute animarum von 1821 noch heute Re  raft hat, denn Als Endigung
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er
iſt von keiner Seite ausgeſprochen worden), Kündigung weg E veränderter
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Kirche und Staad ſpri

LTrennung von
ten. Tomek

9 Hus und die Früchte einer Wirkiamteit. Aus deI Tſchechiſchen
überſetzt. Von Dr Karl Kaspar, Biſchof von Königgrötz Warns⸗
dorf A. Opitz
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Wien.
Verbreitun
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ſchließen laſſen. Der Verfaſſer kommt zu dem Schluß, daß die Bulle De

salute animarum von 1821 noch heute Rechtskraft hat, denn als Endigungs⸗

gründe könnten nur zwei heute in Betracht kommen: 1. Verzicht (ein ſolcher

iiſt von keiner Seite ausgeſprochen worden), 2. Kündigung weg en veränderter

Umſtände (weſentliche Veränderungen ſind aber nicht eingetreten). Sehr
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